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Wir„
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von Christof Kämmerer

Personen:




Paul 



Junge aus der Stadt




Paulchen


sein ewiger Zwilling




Laubin


Waldgeist




Grolian


Räuber




Hexata


böse Hexe




Waldgeister




Luise



Pauls Mutter




Blumenfrau


Bewohner




Bäcker


der




Schornsteinfeger

Stadt




Gemüsefrau




Stadtschreiber




Prinzessin Bellarosa




2 Waldgeister Troll und Wichtel




Unsichtbare Stimmen




König Carl Gustav XIII.

Der Markt nimmt den größten Teil der Bühne ein. Im Hintergrund ist ein Wald angedeutet, in dem eine dunkle Höhle zu sehen ist. Vorteilhaft wäre es, wenn durch die Höhle ein Eingang bzw. Ausgang möglich ist.

Regelbares Licht wäre schön 

Paulchen ist durch ein Seil o.Ä. an Paul gebunden und geht also ständig hinter Paul her. Er ist grau geschminkt und trägt graue Kleidung.

Laubin sieht aus wie ein Laubbaum.

In zwei Szenen können zusätzlich kleine Waldgeister als Helfer eingesetzt werden (Seite 10 und Seite 21). Sie sind braun-grün geschminkt und mit Laub, Zweigen, Moss u.Ä. behängt.
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(Auf dem Marktplatz treffen  die Stadtbewohner ein; sich lebhaft unterhaltend kommen sie auf die Bühne und nehmen ihre Plätze ein. Blumenfrau, Bäcker und Gemüsefrau preisen laut ihre Produkte an.)

Blumenfrau:


(laut und fröhlich)

Kauft Blumen, Leute. Blumen verschönern das Leben. Kauf Narzissen fürs gute Gewissen!

Bäcker:

(ebenso)

Kauft meinen frischen Kuchen und Opa hört auf zu fluchen!

Gemüsefrau:

(ebenso)

Rote Rüben, grüne Bohnen und der Einkauf wird sich lohnen!

Schornsteinfeger: 

Leute, Leute, ihr solltet Gedichte schreiben und hier nicht auf dem Markt rumstehen.

Bäcker: 

Werd bloß nicht neidisch! Meine Brötchen verkaufen sich besser so.

Blumenfrau: 

Außerdem machts mehr Spaß!

Luise: 

(kommt hinzu)

Was macht Spaß?

Gemüsefrau: 

Wenn wir unsere Waren in Verse verpacken.

Luise: 

Wieso? Gibt’s denn keine Tüten mehr?

(Alle lachen)

Ich mein ja bloß.

Blumenfrau: 

(laut und singend)

Kauf doch deiner Elke eine rote Nelke!

Gemüsefrau: 

Und kaufe ihr dann auch noch eine Stange Lauch.

Bäcker: 

Und obendrein ein Brot, dann hat sie keine Not!

Luise: 

Ich werde dem König sagen, dass er euch einen Orden verleihen soll.

Schornsteinfeger: 

Klar! Wenn ihr mehr verkauft, kriegt er auch mehr Steuern.

Luise: 

Der König ist reich genug, der braucht unsere paar Groschen nicht. Dem geht’s gut.

(An dieser Stelle kann das Lied „Leute, kauft bei uns“ gesungen werden)
Luise: 

(ruft nach hinten)

Paulchen! --- Paaauuulchen! Fass das nicht an, du machst dich nur schmutzig! 

(energisch)

Paulchen!!!

(Paul und Paulchen kommen hinzu und Luise wischt energisch Schmutz von Pauls Jacke)

Paul: 

(maulend)

Nix darf man!

Luise: 

Wenn du da im Sand rumwühlst …

Stadtschreiber: 

(kommt dazu und unterbricht Luise, weil er mit einer Glocke bimmelt)

Hört Leute, hört! Der König spricht zu euch! Hört, Leute, hört!

(stellt sich in die Mitte, die Bürger kommen zu ihm; er wartet, bis sie aufhören zu schwatzen und entrollt ein Dokument)

An alle Bürger! Meine Tochter Bellarosa ist entführt worden!

Alle:

Ooooooh!

Stadtschreiber: 

Das Räberpaar Grolian und Hexata haben Prinzessin Bellarosa bei Nacht und Nebel geraubt!

Alle:

Ooooooooooooh!!!

Stadtschreiber: 

 Keiner weiß, wo sie ist. Wer mir die Prinzessin wohlbehalten zurückbringt, der darf sie heiraten!

(Alle reden laut durcheinander)

Blumenfrau: 

Mehr steht da nicht?

Stadtschreiber: 

(überfliegt noch einmal sorgfältig das Dokument)

Doch!

Blumenfrau: 

Na, dann lies doch schon!

Stadtschreiber: 

Unterschrift: Euer König Karl Gustav XIII.

Blumenfrau: 

Na toll!

Bäcker: 

Da weiß man ja gar nicht, wo man suchen soll! Das ist mir viel zu blöd!

Schornsteinfeger: 

Du hast ja bloß Angst, dass dich der Räuber alle macht!

Bäcker: 

Na und? Neulich wurde ein Wanderer von einem aufgeschlitzt, dass das Blut hundert Meter weit gespritzt ist!

(Alle schütteln sich vor Grauen)

Gemüsefrau: 

Warum sucht der König die Prinzessin nicht selbst? Ist doch seine Tochter, oder?

Stadtschreiber: 

Der König muss regieren, da hat er für Suchen keine Zeit.

Schornsteinfeger: 

Finde ich ganz toll!

Paul: 

(muss erst Paulchens Hand wegscheuchen, der ihn am Sprechen hindern will)

Ich will die Prinzessin wohl suchen. 

(Alle gucken ihn erstaunt an)

Warum denn nicht? Ihr habt ja alle keine Zeit.

Luise: 

(energisch)

Kommt ja überhaupt nicht in Frage! Ausgerechnet du!

Paul: 

(schiebt wieder Paulchens Hand weg)

Klar doch!

Luise: 

Da machst du dich viel zu schmutzig! Außerdem lauern hinter jeder Biegung tausend Gefahren. Räuber, Wölfe, Bären, Hexen, Zauberer, Schlangen…

Blumenfrau: 

Löwen und Tiger …

Gemüsefrau: 

Elefanten und Nashörner …

Bäcker: 

Skorpione und Spinnen …

Paul: 

Ist doch alles Blödsinn! Das gibt’s ja alles gar nicht hier.

Luise: 

Aber Gefahren gibt es trotzdem. Und dafür bist du noch viel zu klein!

Paul: 

(dreht trotzig Paulchen seinen Rücken zu)

Aber zum Mähen und Harken und Heu machen und Kartoffel ernten, dafür bin ich nicht mehr zu klein!

Luise: 

Da stehe ich ja auch immer daneben!

Paul: 

Das ist ja das Blöde!

Luise: 

Sieh mir in die Augen, Paulchen!!

(wartet bis Paul sie ansieht)

Du --- bleibst --- hier!  Basta!

Schornsteinfeger: 

(zum Stadtschreiber)

Da musst du wohl ins nächste Dorf gehen. Hier geht keiner auf Prinzessinsuche.

(Der Stadtschreiber geht ab. Paul folgt ihm. Obwohl Paulchen versucht, ihn zurückzuhalten, wird er miktgezerrt.)

Luise: 

Wohin will er denn jetzt schon wieder?

(eilt Paul nach)

Paulchen! Bleib doch stehen! 

Blumenfrau: 

(spöttisch)

Die lässt den Jungen auch nie in Ruhe!

Gemüsefrau: 

(ebenso)

Seit ihr Hannes tot ist, kommandiert sie den Jungen rum.

Bäcker: 

Dabei ist der doch ein fixer Junge.

Schornsteinfeger: 

Dann erzähl das mal der Luise, das hat die nämlich noch nicht kapiert.

(alle ab; es wird dunkel. Paul liegt im Hintergrund auf einer Liege und schläft. Da kommt eine Gestalt lautlos hinzu und stellt sich neben Paul. Sie ist von einem Umhang verdeckt, man erkennt jedoch, dass es sich bei dieser Traumgestalt um Luise handelt. Hinter der Gestalt steht Paulchen.)

Gestalt:

(Ihre Worte werden von Zauberklängen begleitet)

Gefährlich ist das Abenteuer, der Ausgang ist ganz ungewiss,

es ist mir gar nicht ganz geheuer, bedrohlich ist die Finsternis.

Mein Paulchen gebe ich dir mit, er folgt dir nun auf Schritt und Tritt

und sagt bei jeder schweren Hürde, was ich dir immer sagen würde.

(sie verbindet beide mit einem Seil und sichert es mit einem Schloss)

Weil du für all das viel zu klein,

werd ich durch ihn stets bei dir sein!

(Es wird kurz ganz dunkel; alle ab)
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(Paul und Paulchen kommen vorsichtig auf die Bühne, sich oft nach allen Seiten umschauend)

Paul: 

(betrachtet erst das Seil und dann Paulchen)

Oh Mann! Du nervst!  Was willst du denn hier?

Paulchen: 

Mama hat mich geschickt. Ich soll auf dich aufpassen.

Paul: 

(stöhnt)

Oh neee! Ich will dich aber nicht dabei haben! Hau ab!

Paulchen: 

(zerrt an dem Seil)

Geht aber nicht. Ist fest verschlossen.

Paul: 

(schubst ihn zurück)

Aber das sag ich dir: mach mir bloß keinen Ärger! Mist verdammter!

Paulchen: 

Schimpf nicht. Ich hab mir das doch auch nicht ausgesucht.

Paul: 

Das glaube ich dir sofort. 

Paulchen: 

Wir können ja hier bleiben!

Paul: 

Das könnte dir so passen!

(blickt sich nach allen Seiten um)

So langsam weiß ich auch nicht mehr, wo ich suchen soll. Von der Prinzessin ist nirgendwo eine Spur zu sehen.

Paulchen: 

Dann lass uns gleich wieder nach Hause gehen. Ist sowieso besser.

Paul: 

Ne, noch nicht. Vielleicht finden wir sie ja doch.

Paulchen: 

Aber wenn du sie findest, dann ist auch der Räuber in der Nähe oder diese Hexe --- oder beide.

Paul: 

Schon. Aber da muss ich halt aufpassen.

Paulchen: 

Du kannst deine Augen gar nicht so weit aufreißen, wie es nötig ist. Einmal nicht hingeguckt, und schon ist es passiert.

Paul: 

Das darf mir eben nicht passieren!

Paulchen: 

Und wenn du einschläfst? Was dann? Oh ne, oh ne, oh ne!

Paul: 

Das wäre blöd.

Paulchen: 

Siehste! Also komm.

(zerrt Paul zurück)

Paul: 

(genervt)

Wohin denn?

Paulchen: 

Nach Hause natürlich, wohin denn sonst?

Paul: 

(schüttelt Paulchens Hand ab)

Nun lass mich doch mal! Dauernd hast du was zu meckern, wie meine Mutter!

Paulchen: 

Ich mein ja bloß. Aber komm mir nicht an und sag, ich hätte dich nicht gewarnt.

Paul: 

Ja, ja, schon gut.

Laubin: 

(kommt aus dem Wald und humpelt ganz schrecklich und hält sich krumm)

Hallo, hallo! Guten Tag.

(Paul und Paulchen erschrecken und Paulchen zerrt Paul nach hinten)

Halt, halt! Du brauchst keine Angst zu haben. Ich heiße Laubin und bin ein Waldgeist. Aber keine Angst, ich tu euch nichts.

Paulchen: 

(leise und eindringlich)

Glaub ihm kein Wort! Der macht einen auf freundlich und dann … zack! Hast du sein Messer im Rücken.

Paul: 

(zu Laubin)

Was ist denn mit dir? Warum humpelst du so schrecklich?

Laubin: 

(humpelt näher)

Ich habe ein Dorn im Fuß und komme da so schlecht dran.

Paul: 

Setz dich doch einfach hin und zieh ihn raus.

Laubin: 

Ich habs auch gerade so im Rücken. 

Paulchen: 

Pass bloß auf, das ist ne Falle! Er will ja nur, dass du näher kommst.

Laubin: 

Dein Kumpel ist aber misstrauisch.

Paul: 

Hör einfach nicht hin. Setz dich mal. Ich helf dir.

Laubin: 

Ich kann mich nicht setzen, das ist es ja.

Paul: 

Na gut, dann heb mal deinen Fuß --- nach hinten.

(geht trotz Paulchens Widerstand  zu Laubin, guckt sich dessen Fußsohle an, zieht dann vorsichtig einen Dorn raus und hält ihn hoch)

Hier, ich hab ihn!

Laubin: 

(setzt vorsichtig seinen Fuß auf die Erde)

Ooooh! Es geht wieder. Danke, danke, danke!

Paul: 

(wirft den Dorn weg)

Keine Ursache. War doch kinderleicht.

Laubin: 

Für dich schon. Aber ich hätte das so schnell nicht geschafft.

Paul: 

Schon gut.

Laubin: 

Und was macht ihr hier so?

Paul: 

Ich suche Prinzessin Bellarosa.

Paulchen:

Ich nicht.

Laubin: 

Kenne ich nicht. Und warum will  e r   nicht?

Paul: 

(winkt verächtlich ab)

Hör bloß nicht auf den!  ---  Die Prinzessin ist geraubt worden.

Laubin: 

Oha!

Paul: 

Von irgend so einem Räberpärchen.

Laubin: 

Ach, dann weiß ich schon. Grolian und Hexata.

Paul: 

Kennst du die?

Laubin: 

Klar. Die kennt hier jeder.

Paulchen: 

(zerrt an Pauls Arm)

Siehste! Er steckt mit denen unter einer Decke! Oh ne, oh ne, oh ne!

(Paul macht sich frei)

Laubin: 

Ne, ne, mein Lieber, mit dem Räuber will keiner was zu tun haben.

Paul: 

Ich will die Prinzessin befreien.

Laubin: 

Oha!

Paul: 

Wieso?

Laubin: 

Ist nicht so einfach. Was die haben, geben sie freiwillig nicht wieder her.

Paul: 

Und was wollen die mit einer Prinzessin?

Laubin: 

Lösegeld!  Außerdem finden die das besonders gut, wenn so ein feines Mädchen deren Höhle putzen muss. 

Paul: 

Ist das denn so was Besonderes?

Laubin: 

Für die schon. So ein vornehmes Mädchen ekelt sich nämlich vor Mäusen und Spinnen. Und davon gibt es in der Räuberhöhle jede Menge. Und Wanzen, Ratten, Flöhe, Fledermäuse …

Paul: 

(unterbricht ihn)

Hab schon verstanden.

Laubin: 

Und wenn sich das Mädchen so richtig ekelt, dann lachen die so laut, dass du denkst, es donnert.

Paul: 

Und wie finde ich die Höhle?

Laubin: 

Hast du dir das auch gut überlegt?

Paulchen: 

(tippt ihn aufgeregt an)

Ne, hat er nicht! Überhaupt nicht! Und deshalb gehen wir jetzt nach Hause.

Laubin: 

Wie bitte?

Paul: 

(zerrt an dem Seil herum)

Ich werde den Quälgeist nicht los. Aber ich muss zur Höhle und die Prinzessin befreien.

Laubin: 

Hast du denn keine Angst?

Paul: 

Doch schon.

Paulchen: 

Na siehste! Dann nichts wie weg. Los! Abmarsch!

Paul: 

Sei doch endlich nur mal ruhig!

Laubin: 

Und trotzdem willst du da hin?

Paul: 

Ja.

Laubin: 

Versteh ich nicht.

Paulchen: 

Ich auch nicht! Los, komm mit!

Paul: 

Muss auch keiner verstehen. 

Laubin: 

 Also, du musst in die Richtung gehen.

(deutet zum Wald)

Brauchst nur immer geradeaus zu gehen. Nach einer ganzen Weile bemerkst du dann schon, dass du richtig bist.

Paul: 

Und woran?

Laubin: 

Och, es stinkt bei denen ganz fürchterlich. Und  die Bäume wackeln, wenn die sich zanken. Vielleicht bebt auch die Erde, weil der Grolian Holz hackt.

Paul: 

(deutet in dieselbe Richtung)

Also da hin?

Laubin: 

Genau. Ich versuch mal inzwischen, ob ich was für dich tun kann. Tschüß!

Paul: 

Das wäre prima.

(Laubin verschwindet)

Paulchen: 

Ich geh nicht!

Paul: 

(guckt um sich)

Können wir auch gar nicht. Es wird nämlich dunkel. Am besten, wir suchen uns einen Schlafplatz.

(geht an die Seite)

Paulchen: 

Oh ne, oh ne, oh ne! Mitten im Wald! Und dann auch noch nachts! Das überleb ich nicht!

Paul: 

Na hoffentlich!

(Er hat eine Stelle gefunden und legt sich auf den Boden, Paulchen drängt sich ganz dicht an ihn. Es wird noch dunkler. Nach einer Weile heben beide den Kopf und lauschen)

Paulchen: 

(ängstlich und leise)

Hörst du das auch?

Paul: 

(ebenso)

Hm.

Paulchen: 

Was ist das?

Paul: 

Weiß nicht.

(Man hört Marschmusik, die lauter wird)

Laubin:

(kommt mit Troll und Wichtel( + möglicherweise Waldgeister) anmarschiert;)

(Die Verse können auch gesungen werden. Lied „Rufst du mal in den Wald hinein“)
Rufst du mal in den Wald hinein,

dann kommen wir auch gleich heraus.

Doch bilde dir erst gar nicht ein,

du wärst dann immer noch allein.

Im allertiefsten Waldesschatten

Da hängen unsre Hängematten…

Drin können wir gemütlich lauschen,

wie alle Blätter leise rauschen.

Paulchen: 

(während die Waldgeister einen Zwischenrhythmus schlagen)

Oh ne, oh ne, oh ne!

Paul: 

(erleichtert)

Das ist doch Laubin! Er will uns beschützen.

Die Waldgeister:

(im Chor)

Wir schuften früh und schuften spät

Den ganzen Tag, so lang es geht.

Und steht ein Pilz im Wald,

brennt es im Halse ziemlich bald.

Wir fühlen unsre Kehlen brennen,

und fangen ganz schnell an zu rennen.

Dann sieht man uns zu Boden sinken

Um von dem kühlen Pils zu trinken.

Paulchen: 

(wie zuvor leise dazwischen)

Oh ne, oh ne, oh ne!

Die Waldgeister:

(im Chor)

Auch haben wir ´nen Wasserfall,

wenn der nicht rauscht, ist’s Wasser all.

Wir haben aber  nichts dagegen,

er kommt zurück beim nächsten Regen.

Am Abend feiern wir dann feste

Und essen alle unsre Reste.

Und wenn’s dann irgendwann mal dunkel,

dann leuchtet für uns der Karfunkel.

(Sie bilden einen Kreis um Paul und Paulchen und schweigen)

Paul: 

(leise)

Beruhig dich. Ist alles in Ordnung! Jetzt können wir schlafen.

Paulchen: 

(zitternd)

Oh ne, oh ne, oh ne!
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